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Zürcher Eingemeindung
Die Stadt Zürich hat pro 1934 mit gutem Appetit acht ganze Dörfer aufgefressen. Hoffentlich
verursacht ihr dieser üppige Festschmaus nicht allzusehr Bauchgrimmen. Unser Chronist hat über die

seligen Vorortgemeinden nachstehende Notizen gesammelt:

der in allen umliegenden Gemeinden
hausieren ging, wurde bald zur
Bezeichnung seines Wohnortes,

Unter den drei Limmattal-Vorör-
tern war Höngg besonders berühmt,
das sich am sonnigen Abhang des

Oelberges hinzieht. Es gibt hier ganze
Wälder von Oelbäumen, was jeder
feststellen kann, der dort sämtliche
Wirtschaften besucht hat. Nach Höngg
fährt auch ein Tram, mit dem je-
weilen auch die Häringe auf den
Zürcher Wochenmarkt transportiert
werden.

OERLIKON

Besonders glatt ist aber die
Geschichte bei den Glattal-Gemeinden.
Die Geschichte der Stadt O e r 1 i -

k o n ist noch am wenigsten
interessant. Diese Stadt wurde von einem
Juden namens Kohn gegründet, der
mit Schweinsohren zu handeln pflegte.
Man nannte diesen Juden nur den
Oehrli-Kohn. Der Name des Mannes,

An der Stelle, wo heute
Seebach liegt, befand sich früher ein
Gewässer. Die einen glaubten, es sei
ein See, die andern aber behaupteten,
es sei nur ein Bach. Da man sich
nicht einigen konnte, gab man dem
Wasser, an dessen Ufern ein Dorf
gebaut wurde, den Namen Seebach. Das
Gewässer ist seither versickert, aber
das Dorf, das dessen Namen
übernommen hat, ist bis heute stehen
geblieben.

Die Bewohner von Affoltern,
die Affolterer, waren früher sehr

grausame Leute. Im Mittelalter, wo
die Folter noch an der Tagesordnung

war, ergriffen sie einst alle Affen,

deren sie habhaft werden konnten,
und spannten sie auf die Folter, um
sich an ihren Qualen zu weiden. Seit
jener Zeit trägt der Ort den Namen
Affoltern. Ein Gelehrter will immerhin

nachgewiesen haben, die Folterung

der Affen sei zu wissenschaftlichen

Zwecken erfolgt, was die
Schandtaten der Affolterer in etwas
milderem Lichte erscheinen Hesse.

SCHWAM ELDINGEN

Schwamendingen hiess
früher, wie es heute noch gelegentlich
genannt wird, Damenschwingen. Die
Frauen in dieser Gemeinde waren
von jeher sehr stark und den Männern

überlegen. Als besondere
Attraktion wurden daher öfters Damen-
Schwing- und Ringkämpfe veranstaltet.

Mit dem Aufkommen der Rennbahn

in Oehrlikohn ging das Interesse

für den schönen Schwingsport
allmählich zurück und hörte schliesslich

ganz auf. Dem Vernehmen nach
dürften indessen die Damen-Schwingkämpfe

bald wieder aktuell werden,
denn ein namhafter Künstler erhielt
soeben den Auftrag für ein Reklameplakat

zu einem neuen Schwamen-
Dingfest im August 1934. W.J.

Zeichnungen von B. Merz

Rein in Men oder gesprilzt mit Sipljoo
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